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Sonderabdruck aus: .Öpetatud Eesti Seltsi Aastaraamat“ 1937, /.

Der Vokalismus des Sosva-Wogulischen.

W. Steinitz.

Der Vokalismus des Wogulischen ist von Kannisto 1

in seiner Arbeit „Zur Geschichte des Vokalismus der 1. Silbe

im Wogulischen vom qualitativen Standpunkt“ (im Weiteren
als Ka n n i s t o Vok. zitiert), in der er 600—900 Wörter mit Belegen
aus den verschiedenen wogulischen Dialekten in genauer Trans-

kription anführt, vergleichend behandelt worden. Kannisto

gibt die ersten genauen phonetischen Aufzeichnungen aus dem

Wogulischen, da Munkäcsis Aufzeichnungen, noch viel mehr

natürlich die Ahlqvists, in phonetischer Beziehung zahlreiche

wesentliche Mängel haben.

Ein klares Bild von dem Vokalismus eines einzelnen,
wirklich existierenden wogulischen Dialekts bekommt man

jedoch aus Kannistos angeführter oder aus seinen anderen

Arbeiten nicht. Dies beruht einmal darauf, dass Kannisto

Quellen: Das in diesem Aufsatz angeführte Material aus dem Sosva-
Dialekt des Wogulischen beruht einerseits auf eigenen Aufzeichnungen, anderer-

seits auf den von Kannisto veröffentlichten Materialien, die ich aufs sorg-
fältigste berücksichtigt habe (äusser Vok. auch die Aufsätze in FUF
XIV, XV, XVII, XVIII u. a.). Ausserdem sind natürlich Munkäcsis und

Cernecovs Materialien benutzt, obgleich sie in phonetischer Hinsicht
viele Mängel aufweisen. — Meine eigenen Aufzeichnungen aus So. stammen

hauptsächlich von zwei wogulischen Studenten des Instituts der Polarvölker

(HucTHTyT Hapo/joß Cenepa) in Leningrad, mit denen ich vom Februar bis Mai

1937 arbeitete: Pjotr Jegorovic Vinkelev, *l9lB, Verch. Nil'dinskije an der

oberen Sosva; V. hat ein ausgezeichnetes Sprachgefühl; bevor er ins Institut

kam (Herbst 1935), konnte er kaum russisch; Jefim Vasilevic Monin, *1916,

Bedkazskije an der Sosva.

Abkürzungen.
Kannisto Vok. = A. Kannisto Zur Geschichte des Vokalismus der 1. Silbe

im Wogulischen vom qualitativen Standpunkt. MSFOu. 46 (Helsinki 1919).
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keine, sei es auch noch so kurze Übersicht über den Vokalismus

der einzelnen Dialekte gibt, so dass man, um eine solche Über-

sicht zu erhalten, buchstäblich für jeden Dialekt jedes einzelne

Wort auf seinen Vokalismus hin betrachten und das dort auf-

tretende Vokalzeichen ausschreiben muss. Aber auch dann

verbleiben, wie weiter unten gezeigt wird und wie Kannisto«

an einigen Stellen selber zugibt, noch mehrere Unklarheiten

bezüglich der Qualität der Vokale der ersten Silbe. Über die

beiden anderen wichtigen und nach Kannistos Aufzeichnungen
sehrkomplizierten Abschnitte des Vokalismus, über die Quantität
der Vokale der ersten Silbe und über den Vokalismus der

nichtersten Silben, hat sich Kannisto eigentlich noch

garnicht geäussert, obgleich natürlich in seinen publizierten
Aufzeichnungen viel Material hierzu vorliegt.

Im folgenden gebe ich eine Darstellung des gesamten
Vokalismus eines wogulischen Dialekts, und zwar des Sosva-

Wogulischen (So.) 2
.

Da sich meine Auffassung des wogulischen

Munkäcsi VNGy. =B. Munkäcsi Vogul nepköltesi gyüjtemeny (Budapest
1892—1921)1—IV. — Die nach Munkäcsi angeführten Wörter sind nur

selten na,ch Band- und Seitenzahl zitiert, da sie bequem in M. Sz ilasi

Vogul szöjegyzek, (Budapest 1896) aufzufinden sind.

So. = Sosva-Dialekt des Wogulischen.

Cernecov Caonapb = B. H. HepnegOß n H. H. MepnegOßa KpaTKHÄ
MancnücKO-pyccKHö cJionapn (Leningrad 1936).

17 (oder ander Ziffern) = weist bei Wörtern, die nach Kannisto angeführt
sind, auf die Seitenzahl von Vok.

1 Die Arbeit von 0. Hazay A vogul nyelvjäräsok elsö szotagbelimagän-
hangzöi qualitativ szempontböl (Budapest 1907), die Kannisto FUA VII 7 ff.

ausführlich besprochen hat, beruht auf den Materialien Munkäcsis und bietet

für unsere Zwecke nichts Interessantes.

2 Den Sosva-Dialekt sprechen fast zwei Drittel aller Wogulen überhaupt,
weshalb er auch der neuen wogulischen Schriftsprache zu Grunde gelegt ist.

Die Mehrzahl der Texte in Munkäcsis grosser wogulischer Textsammlung
VNGy. stammt aus So.

So. gehört der von Kannisto so genannten nördlichen Gruppe des

Wogulischen an, die ausserdem die Mundart der oberen Lozva (LO) einschliesst,,
sowie die Kannisto offenbar unbekannt gebliebene, sich in wichtigen Punkten

des Konsonantismus von So. unterscheidende Mundart am Ob, die ich an einer

anderen Stelle beschreiben werde.
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Vokalismus in vielen Punkten von der — ausgesprochenen oder

aus der Bezeichnungsweise hervorgehenden — Auffassung
Kannistos unterscheidet, habe ich mich bemüht, in jedem
Fall Kannistos Auffassung zu verstehen und den Grund der

Verschiedenheit der Auffassungen zu erklären und damit diese

zu „überwinden“, so dass nicht einfach „Auffassung gegen Auf-

fassung“ steht. Ich hoffe, in diesem Bemühen erfolgreich ge-

wesen zu sein und dadurch meine Darstellung überzeugend ge-

macht zu haben.

Der Vokalismus der ersten Silbe unterscheidet sich in So.

(wie im Wogulischen überhaupt) prinzipiell von dem Vokalismus

der nichtersten Silben. In der ersten Silbe kommen alle nicht-

reduzierten Vokale vor, jedoch nie ein reduzierter Vokal; in den

nichtersten Silben kommt ein reduzierter Vokal vor, von den

nichtreduzierten Vokalen jedoch nur ein Teil. Der Hauptunter-
schied zwischen dem Vokalismus der ersten und der nichtersten

Silben ist also ein qualitativer. Aber auch bezüglich der Quantität
der nichtreduzierten Vokale bestehen wesentliche Unterschiede

zwischen der ersten und den nichtersten Silben. Eine Darstel-

lung des Vokalsystems von So. muss also den Vokalismus der

ersten und der nichtersten Silben getrennt behandeln.

Der Vokalismus der ersten Silbe.

Die Quantität der Vokale.

Die Frage nach der Quantität der Vokale der ersten Silbe

in So. (und im Wogulischen überhaupt) ist bisher nicht gelöst
worden. Die beiden hervorragendsten Erforscher des Wogulischen,
B. Munkäcsi und A. Kannisto, vertreten zwei völlig ver-

schiedene Ansichten.

Munkäcsi bezeichnet in seinen wogulischen Texten zwei

Quantitätsstufen der Vokale: lange (z. B. ä) und kurze (z. B. a) s
.

Kannisto bezeichnet in Vok. vier Quantitätsstufen der

Vokale von So.: lange Vokale (z. B. <z), halblange (d), kurze-

3 Kannisto hat in seiner Rezension von Munkäcsis Arbeiten —

Beiträge zur wogulischen Folklore und Dialektenkunde FUA MII 200 —

gezeigt, dass sich Munkäcsi öfters in der Bestimmung dieser Längestufeu

geirrt hat, indem er kurze Vokale als lange bezeichnet und umgekehrt; s. u.
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schwachgeschnittene 4 (a), kurze (a). Sowohl in dieser wie auch

in seinen anderen Arbeiten spricht sich Kannisto nicht klar

über die Frage der Quantität der Vokale im Wogulischen aus.

Aus einigen gelegentlichenÄusserungen s geht jedoch einwandfrei

hervor, dass er sowohl der halblangen wie der kurzen-schwach-

geschnittenen Quantitätsstufe neben der langen und der kurzen

Quantitätsstufe phonematische, und nicht kombinatorische

Bedeutung beimisst.

Munkäcsi hat in seiner Erwiderung auf Kannistos

Rezension seiner Arbeiten gemeint, dass sein Ohr solche Fein-

heiten wie die Halblänge nicht hören könne, dass er jedoch
auch bezweifle, ob dies ein anderer — ohne Apparate, nur mit

Hilfe des Gehörs — könne 6 . Dieses Argument ist jedoch nicht

4 Vok. XV: „Ein kurzer schwachgeschnittener Vokal wird wie bei K a r -

jalainen (OL p. VII) mit einem dem Vokalzeichen nachgesetzten Gravis (')
bezeichnet.“ Vgl. hierzu u. Anm. 22.

5 Beiträge zur wogul. Folklore und Dialektenkunde FUA VIII 200:

„Bei der Bezeichnung der Vokalquantität unterscheidet M[unkäcsi] zwei Stufen,
eine lange und eine kurze. Die halblangen Vokale, die im

Wogulischen auch vorkommen (Sperrung W. St.), schreibt er bald

lang, bald kurz, z. B mojt ‘Märchen’ statt mfyt ....Die sog.

schwachgeschnittenenVokale sind nicht von den gewöhn-
lichen kurzen unterschieden (Sperrung W. St..); mitunter ist ein

solcher Vokal als lang bezeichnet, z. B. isi ‘. . . lässt sich nieder’ statt isi:

puri ‘er beisst’ statt pu ri

Kann i s t o jVok. 76: „Da das urwog. *a in den aufgezählten Mund-

arten regelmässig durch ö vertreten wird
. .

~
kann a in diesen Wörtern

nicht ursprünglich sein. Als Grundvokal ist somit wohl *d 1. *ä
. . . zu

betrachten; a ist eine verhältnismässig junge mundartliche Dehnung.“
Kannisto hält also das halblange ä (1. a' [! ? !|) für ein besonderes, sogar

urwogulisches Phonem mit besonderer Entwicklung im Unterschied von dem

langen a.

Kannisto Vok. 76: „Es ist aber auch möglich, dass So. <> durch

Verkürzung aus n entstanden ist.“ — Vgl. auch die merkwürdige Bemerkung
bezüglich der Verkürzung der Quantität Vok. 104.

6 Munkäcsi VNGy. II 2, 752 —3: „E szerint az egesz ejtesbeli külömbseg
a jelentes tekinteteben egymäshoz igen közel ällö ket különtartott szö között

nem több mint hogy az egyiknek hangzöja ‘felhosszu (schwachgeschnittener
Vokal), a mäsike ‘hosszu

.
Nekem a fonetikai megkülömböztetesek ily tülzäsaihoz

nincs eleg biztos hallo erzekem, nem is jelölöm a felhosszüsägot, de mäsokröl

sem velem, hogy müszer alkalmazäsa nelkül pusztän a halläs alapjän ketseg
nelkül megällapithatja.“
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überzeugend, da unter den finnisch-ugrischen Sprachen z. B.

das Estnische drei Längestufen der Vokale der ersten Silbe

kennt. Auch das andere Argument Munkäcsis, dass in

Kannistos Aufzeichnungen den in einigen Dialekten als halb-

lang bezeichneten Vokalen in anderen Dialekten lange oder

kurze Vokale entsprechen, dass also kein Wort mit einem halb-

langen Vokal in allen wogulischen Dialekten auftrete, ist nicht

von entscheidender Beweiskraft.

In der neuesten Darstellung des Nordwogulischen von

V. Cernecov 7 ist der phonetische Teil recht schwach; Cer-

necov spricht, wie Munkäcsi, nur von langen und kurzen

Vokalen.

Wir haben es also mit zwei völlig verschiedenen, scheinbar

miteinander nicht zu vereinbarenden Auffassungen über die

Quantität der Vokale der ersten Silbe zu tun: Munkäcsi und

Cernecov — zwei Längestufen; Kannisto — vier Länge-
stufen.

Bei meiner Beschäftigung mit dem Nordwogulischen wandte

ich der Frage nach der Quantität der Vokale besondere Aufmerk-

samkeit zu und prüfte u. a. das gesamte Wortmaterial inKan-

nistos Vok. und den grössten Teil der in Cernecov CjiOßapb

angeführten Wörter. Meine Beobachtungen ergeben folgendes:
Bei den Vokalen der ersten Silbe sind in So. zwei Quanti-

tätsstufen mit phonematischer Bedeutung zu unter-

scheiden, eine kurze und eine lange. Unter bestimmten Bedin-

gungen treten kombinatorische Varianten dieser beiden Quanti-
tätsstufen auf. Diese bestimmten kombinatorischen Bedingun-

gen und Varianten sind die folgenden:
A. Kurze Vokale. Ein phonematisch kurzer Vokal er-

scheint in geschlossener Silbe kurz, z. B. qt* ’fünf’, kit ’zwei’,

köl ’Haus’, sup ’Hemd’, xqrti ’er zieht’, xölti ’er beendet’.

7 B. H. He ph e uob MaucnftcKnö (BoryjibCKnfl) a3MK. H3bikh h nncb-

MeunocTb napojoß ceßepa I (Leningrad 1937) 170.

8 Ich gebe die von mir aufgezeichneten wogulischen Wörter in meiner

Transkription, die nur die Phoneme und phonematischen Momente bezeichnet.

Nur bei der jeweiligen Besprechung der kombinatorischen Varianten eines

Phonems wende ich besondere Zeichen für diese Varianten an, die dann im

Weiteren — da selbstverständlich — nicht mehr bezeichnet werden. Die nach

K annist o angeführten Wörter sind als solche hervorgehoben.
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In offener Silbe von zweisilbigen Wörtern ist er deutlich

kurz-schwachgeschnitten (oder viertellang) 9 (a ), B. q'tfr ’klar’,

mi'ni ’er geht’, kö'lam ’mein Haus’, su pe ’sein Hemd’.

In offener Silbe von mehr als zweisilbigen Wörtern ist seine

Quantität meiner Beobachtung nach — abhängig von Nachdruck

und Tempo des Sprechens — schwankend, bald kurz, bald kurz-

schwachgeschnitten 10
,

z. B. minas3m, mi'nasdtn 'ich ging’.
B. Lange Vokale. In offener Silbe erscheint ein phone-

matisch langer Vokal immer als lang (Äb z-
B- 'Schale’, nöti

’er hilft’, küram ’mein Ofen’, teli ’Winter-’.

In geschlossener Silbe erscheint er etwas kürzer, ~minderl-

ang” (Äimä) oder dreiviertellang (ä), z. B. fiatsam ’ich half’,

kur ’Ofen’.
In geschlossener Silbe vor den Halbvokalen i und w, oft

auch y
ll

,
erscheint der phonematisch lange Vokal noch stärker

gekürzt, und zwar gewöhnlich halblang (ä), oft aber auch —

bei ein und derselben Person bald so, bald so — nur viertellang

(a) 12
,

z. B. süi3m ’mein Wald’ ~ sui, su'i ’Wald’, säwit ’Menge’
säw ’viel’.

Ich bin bestrebt gewesen, von den von K annisto benutzten Zeichen

so wenig wie möglich abzugehen. Nur ß, das mir gänzlich ungeeignet erscheint,
habe ich durch w ersetzt (entsprechend den neuen estnischen Vorschlägen
zur finn.-ugr. Transkription) sowie n durch o (nach Äimä). Die Zeichen für

die Vokale werden im folgenden alle erklärt (s. auch die Tabelle am Schluss

des Aufsatzes). Den wogulischen Konsonantismus, bezüglich dessen sich meine

Auffassung in mehreren Punkten von der Kannistos unterscheidet, kann

ich hier nicht besprechen. Ich führe nur kurz die konsonantischen Phoneme

an, die nach meiner Auffassung in So. vorkommen: y, /, %
w
,

i, k, k w
, l, l', m,

n, n, rj, p, r, s, 3, t, f, w und die nur lang vorkommende Affrikata ffs.

9 Der Unterschied der wogulischen kurzen Vokale in dieser Stellung

z. B. den deutschen gegenüber fällt einem Deutschen sofort auf, vgl. z. B. So.

q'li ’er tötet’ —< deut, alle [ala].
10 In diesem Punkt waren meine Beobachtungen nicht ganz abgeschlos-

sen. Eine Rolle spielt auch die Betonung. In jedem Fall handelt es sich in

diesem Punkt nur um unwesentliche Modifikationen, die für die Frage nach

der Zahl der Quantitätsstufen des Wogulischen keine Rolle spielen.
11 Das mediopalatale y verhält sich als Halbvokal zu i, wie präpa-

latales j zu z; s. auch Anm. 60 und S. 274 u.

12 Die phonematisch langen Vokale unterscheiden sich jedoch auch in

dieser Stellung — abgesehen von dem qualitativen Unterschied — quantitativ

ganz klar von den kurzen Vokalen, vgl. z. B. syi, su'i ’Wald’ — sui ’Lärm’,
in welch letzterem Wort das u vor / fast überkurz erscheint (sui).
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Ein näherer Vergleich meiner Feststellungen mit den

Angaben Munkäcsis undCernecovs ist nicht nötig: meine

beiden phonematischen Quantitätsstufen sind dem Wesen nach

mit den beiden Quantitätsstufen dieser Autoren identisch; die

kombinatorischen Quantitätsstufen sind von ihnen nicht beob-

achtet worden. Jedoch ist zu betonen, dass der grösste
Teil der bei beiden Autoren zahlreichen Verwechslungen von

langen und kurzen Vokalen eben durch ihre Nichtberücksichti-

gung der kombinatorischen Quantitätsstufen zu erklären ist:

ein halblanger („nicht ganz langer“) Vokal ist von ihnen bis-

weilen als kurzer Vokal aufgefasst worden, ein viertellanger
(„nicht ganz kurzer“) Vokal bisweilen als langer (s. u.).

Wie verhalten sich nun die oben beschriebenen kombina-

torischen Quantitätsstufen zu den vier Quantitätsstufen Kan-

nistos?

A. Kurze und kurz e - sch wachgeschnittene Vo-

kale. Kannisto führt aus So. ca. 220 Wörter mit kurzem (a)
sowie ca. 90 Wörter mit kurzem-schwachgeschnittenem (a) Vokal

an. Ich führe folgende Beispiele für Kannistos a, a , d, q , i,
i', i, C, ö, ö', ö, u, u an 13 :

all 'er tötet’; a tä
r 'klar’; mailen ’gieb’; näl 'Stiel’; natn

'Name'; pa sär ’Ebereschenbeere’; süg 'Perle'; säfdi- 'verbrennen'

(Vok. 26—27).
uz 'er kam’; 'Eule'; kit 'zwei'; lis 'er warf’; min-

’gehen’; ni'lä 'vier'; pirßä ’Entenart’; pist- 'zwirnen'; siz 'Rücken';
ti 'dieser'; ti d 'Stammende' (Vok. 48).

kös 'Klaue könlößl 'Ellenbogen', Bö'tä ’Birkenrindengefäss’;
Bö'siy' ’penis’; tö'lfy 'schärf’; sön- 'kneten'; ö'ia'ße 'Schläfen';

tnö'lai 'sogleich' (Vok. 65, 70).
nult ’Weisstanne’; pun 'Feder’; pun- 'beissen'; su'z 'Floh';

tul 'Wolke'; Bu'lä ’Zaunholz’; uns- 'übertreten'; Ufi 'Bergrücken'
(Vok. 118—9).

Wie man sieht, tritt bei Kannisto — mit ganz geringen

13 Die Wörter sind, ohne jede Auswahl meinerseits, von der Seite ge-

nommen, auf der Kannisto den betreffenden Vokal zuerst mit mehreren

Beispielen darstellt.

11 Kannisto bezeichnet / der nichtersten Silben mit einem y mit of-

fener chleife unten, das in der hiesigen Druckerei fehlt.
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Ausnahmen —
die kurze Quantitätsstufe in geschlossener Silbe

auf, die kurze-schwachgeschnittene Quantitätsstufe jedoch in

offener Silbe von zweisilbigen (einmal: dreisilbigen) Wörtern. Die

beiden Quantitätsstufen Kannistos stimmen somit in ihrem

Auftreten — mit ganz geringen Ausnahmen — genau mit den

oben beschriebenen kombinatorischen Varianten der phonema-
tisch kurzen Quantitätsstufe überein; und zwar tritt diese Über-

einstimmung in etwa 92°/0
der ca. 310 bei Kannisto aus So.

angeführten Wörter mit kurzem und kurzem-schwachgeschnitte-
nem Vokal auf. In ca. 8°/

0 unterscheidet sich Kannistos Quan-

titätsbezeichnung — wirklich oder scheinbar — von den ange-

gebenen kombinatorischen Bedingungen, indem nämlich Kan-

nisto bei ein-oder zweisilbigen Wörtern in offener Silbe einen

kurzen, in geschlossener Silbe einen kurzen-schwachgeschnittenen
Vokal angibt. Ich habe alle diese Fälle besonders sorgfältig

geprüft. Sie zerfallen in drei Gruppen:

1. Kurzer Vokal in offener Silbe von zweisilbigen Wörtern :

insgesamt 13 Fälle. Davon sind 10 zweisilbige Verbalstämme,

z. B. hölatiD- ’lecken’ 69, pöniyt- ’drängen’ 79 (weiter: 27, 45,71,

/7, 91, 92, 120, 150), die aus drei- und mehrsilbigen Formen,

wie z. ß. nölanti ’er leckt’, abstrahiert sind. Das Nichtauftreten

der kurzenschwachgeschnittenen Stufe ist also hier begründet 10
.

Es bleiben drei Wörter: siy9s ’Märchenvogel’ 50, %ötäl 'wo-

hin’ 83, ßöl 3G ’glatt’ 112, die sich in ihrem Bau in nichts von

den anderen ca. 80 zweisilbigen Wörtern unterscheiden, in denen

Kannisto kurzen-schwachgeschnittenen Vokal schreibt (z. B.

■/a't3s ’er riss’ 75, sCtäm ’einsam’ 110, tö'l3

x ’scharf’ 70). Es

handeltsich hierum einen, allerdings seltenen Irrtum K annistos.

2. Kurzer-schwachgeschnittener Vokal in geschlossener

15 Daneben kommen — wie auch zu erwarten! — beiKannisto

zweisilbige Verbalstämme mit kurzem-schwachgeschnittenem Vokal in offener

erster Silbe vor, z. B. xi'sat- 'gleiten’ 103, tg Giß- 'kitzeln' 154 (weiter: 52, 126,

126). Dass in diesen Wörtern der Verbalstamm mit einem Konsonanten

schliesst, in den oben angeführten jedoch mit zwei, hat natürlich keine Be-

deutung, vgl. auch säaii- 'verbrennen' 27. — Dreisilbige Wortformen mit kur-

zem Vokal in offener erster Silbe kommen in Kannisto Vok. nur ganz

selten vor; zweimal schreibt Kannisto kurzen Vokal — nglitngn 'vierzig' 147,

pöseym 'ich wasche’ 167
—,

einmal kurzen-schwachgeschnittenen — ö'ia'ße
'Schläfen' 70.
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Silbe bei einsilbigen, auf s oder s ausgehenden Wörtern: ins-

gesamt 9 Wörter, z. B. mi'z ’Kuh’ 110, suz ’Floh’ 119, stz ’Zitze’

60, Bi'z ’Fasten’ 52 (weiter: 60, 108, 120, 125, 171). In 7 Wör-
tern genau desselben Typs gibt Kannisto einen kurzen Vokal

an, z. B. siz 'Rücken’ 48, Zmz 'Geifer’ 120 (weiter: 48, 125, 151,

176, 187). In diesem genau bestimmten Worttyp — einsilbige,
auf s oder s ausgehende Wörter mit phonematisch kurzem

Vokal — habe ich in einigen Fällen neben der gewöhnlichen
und regelmässigen kurzen Quantitätsstufe tatsächlich die kurze-

schwachgeschnittene Quantitätsstufe beobachtet. Es handelte sich

hierbei um gelegentliche Ausspracheschwankungen bei ein und

derselben Person, z. B. mis, mi's ’Kuh’. Irgendein Unterschied

zwischen den Wörtern dieses Typs, bei denen Kannisto einen

kurzen Vokal angibt, und denen, bei denen er einen kurzen-

schwachgeschnittenen Vokal angibt, besteht nicht; sowohl bei

diesen wie bei jenen können die erwähnten Ausspracheschwankun-
gen auftreten, so dass ihre verschiedene Bezeichnung bei Kan-

nisto nur zufällige Schwankungen widerspiegelt. Wie diese

grade bei diesem Typ auftretenden Quantitätsschwankungen
physiologisch zu erklären sind, will ich hier nicht erörtern.

3. Kurzer-schwachgeschnittener Vokal in geschlossener
Silbe bei anderen einsilbigen Wörtern: ihre Zahl beträgt nur

zwei (drei) 16 ni' r ’Rohr’ 4', ti' d ’Mündung’ 48, ’hier’ 56. Sie

unterscheiden sich in nichts von den anderen Wörtern mit ge-
schlossener Silbe, in denen Kannisto immer einen kurzen

Vokal angibt, z. B. Bio 'Wasser’ 55. Es handelt sich also wie

in 1. um einen Irrtum Kannistos.

Zusammenfassend kann also gesagt werden: die kurze und

die kurze-schwachgeschnittene Quantitätsstufe Kannistos tre-

ten — mit ganz geringen (5—6) willkürlichen Ausnahmen bei ins-

gesamt ca. 310 Wörtern — unter den oben von mir beschriebe-

nen kombinatorischen Bedingungen auf und sind nichts anderes

als kombinatorische Varianten der phonematisch kurzen Quan-
titätsstufe.

B. Lange Vokale. Kannisto führt aus So. ca. 260

16 Bei sö'l'- 'von Reif bedeckt werden’ 78 gegenüber söl' ’Reif’ 78 handelt

es sich um einen Verbalstamm, der z. B. aus solchen Formen wie sö'fi ab-
strahiert ist.



253

Wörter mit langem Vokal (ä) sowie 23 Wörter mit halblangem
Vokal (ä) an. Ich führe die letzteren, in Gruppen geordnet, an.

la. läß'ssum ’ich sagte’ (aber: laßt ’er sagt’) 4; t*ßo-
’kauen’ 76.

Ib. „ßi 'Anfang’ 76.

2a. täißes ’es wurde gegessen’ 5; Aicä 'Mann’ 94; xäit-,

Zäßttal- Taufen’ 100, 193; säi ’Tee’ 29 [richtig: säi, s. u.].
2b. satt 'Empfindung’ 21; mäio ’Leber’ 70; näiu 'Zaube-

rer’ 144.

3a. säjDi 'er ist froh’ 16; mäylum 'meine Brust’ 8; rey

'warm’ 45; leyp- ’abfallen’ 203.

3b. täyl 'voll’ 17.

4. er]Gäi 'Dienerin’ 43; pkryalal- ’sich drehen’ 45; *ns-

’haben’ 82; säpki ’Entenart’ 146; teeny- 'winseln’ 159;

’innerer Pelz’ 177.

5. pfiäntG 'Pfefferkuchen’ 29.

Der halblange Vokal steht in 11 der 23 Wörter vor den

Halbvokalen i und ß (= w); in 5 Wörtern vor dem Halbvokal

7; in 6 Wörtern vor anderen Konsonanten in geschlossener
Silbe; einmal — in einem ganz jungen russischen Lehnwort,

das offenbar nach russischer Art mit halblangem Vokal in der

betonten Silbe ausgesprochen wurde — in offener Silbe.

1.—2. Halblanger Vokal vor den Halbvokalen i und ß

(= w): siebenmal tritt er in geschlossener Silbe auf; in solchen

Fällen gibt Kannisto nie einen langen Vokal (a) an. Ein-

mal steht der halblange Vokal in einem Wort, das seiner jetzigen
Struktur nach an der Grenze zwischen ein- und zweisilbigen
Wörtern stehen: *ßl ’Anfang’ 17

.

In den Wörtern des Typs

2 b wechselt das Z der zweiten Silbe bei Hinzutreten eines voka-

lisch anlautenden Suffixes mit i, was den kombinatorischen Ein-

fluss auf die Quantität des vorhergehenden langen Vokales

erklärt, z. B. maßt, mäßt ’Leber’, mäiße 'seine Leber’ 18.
3. Halblanger Vokal vor dem Halbvokal 7: in 4 Fällen

17 Jedoch schreibt Kanmisto — willkürlich — in entsprechend ge-

bauten Wörtern auch langen Vokal, z. B. Vok. 'Haut’ 71; 'Fleisch’

74; päßl 'Dorf 72.

18 Seltener kommt die Aussprache maßt, mäit vor, vgl. ebenso Kan-

nisto FUA VIII 200 'Märchen', Vok. 125 tuiD 'Schlitten' u. a.
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steht der Vokal in geschlossener Silbe, in einem Fall — täyl —

in einem Wort des eben erwähnten eigenartigen Typs. Kan-

nisto schreibt jedoch in geschlossener Silbe vor 7 auch langen
Vokal: äymalt- ’krank sein’ 10; Bäy ’Kraft’ 16, ’er sieht’ 193

päy 'ans Ufer’ 196; tSy ’er isst’ 57. Irgendein regelmässiger
quantitativer Unterschied zwischen rey und tey usw. usw. exi-

stiert nicht; es handelt sich um gelegentliche Aussprache-
schwankungen.

4. Die 6 Wörter, in denen Kannisto vor anderen Kon-

sonanten als Halbvokalen in geschlossener Silbe einen halb-

langen Vokal angibt, unterscheiden sich in quantitativer Be-

ziehung in nichts von den ca. 260 ebenso gebauten Wörtern,
in denen Kannisto einen langen Vokal angibt, vgl. z. B.

lerjGt- ’keilen’ 53; kens- ’erwachen’ 44; ’Schwüle’ 24; pers-
’einwickeln’ 41. — Da es sich aber bei all diesen Wörtern um

eine geschlossene erste Silbe handelt, spiegelt Kannistos

Bezeichnungsweise vielleicht die oben beschriebene kombinato-

rische Variante — phonematisch langer Vokal in geschlossener
erster Silbe erscheint dreiviertellang — wieder 19

.

Halblange Vokale kommen bei Kannisto im Vergleich
mit langen Vokalen sehr selten vor (23:260); typisch treten

sie nur in geschlossener Silbe vor Halbvokalen auf (einschliess-
lich des Vorkommens vor 7 in 16 von 23 Fällen). Ihr Auftreten

entspricht somit genau den oben von mir angegebenen kombi-

natorischen Bedingungen, unter denen die halblange Variante

der phonematisch langen Quantitätsstufe erscheint. — Noch

klarer wird diese Übereinstimmung bei folgender Betrachtung.
Wie oben erwähnt, erscheint der phonematisch lange Vokal

in geschlossener Silbe vor i und w nicht nur halblang, sondern

19 Diese dreiviertellange Quantitätsstufe ist also als solche von Ka n -

nisto nicht bezeichnet worden. Ich möchte aber betonen, dass — wenn

man überhaupt auf Bezeichnung der kombinatorischen Varianten der Quanti-
tätsstufen Gewicht legt — man auch diese Stufe bezeichnen muss. Viele

Schreibungen eines phonematisch langen Vokals durch einen phonematisch
kurzen bei Munkäcsi und Cernecov erklären sich gerade durch den Um-

stand, dass der Vokal in dieser Stellung eben „nicht ganz lang“ ist. — Die

entsprechenden Vokalquantitätsstufen kommen auch im Ostjakischen vor und

sind auch von Karjalainen bezeichnet worden; s. hierzu W. Steinitz

Ostjakische Texte (Tartu 1938), Skizzen der Phonetik.



255

bisweilen auch viertellang. Es ist anzunehmen, dass dieser

Umstand sich auch in Kannistos Aufzeichnungen widerspie-
gelt. Eine Prüfung sämtlicher Wörter bei Kannisto, in de-

nen nach meinen Festststellungen ein phonematisch langer
Vokal in geschlossener Silbe vor Z und w auftritt, zeigt nun,

dass Kannisto einen solchen Vokal nie 20 als lang bezeichnet,
sondern entweder als halblang (s. die oben angeführten Bei-

spiele) oder aber — vor w — als kurz: ’Spiess’ 72; nßla% ’En-

tenart’ 73; naßl- 'verfolgen’ 108 (weiter: 71, 73, 78).
Die Bezeichnung dieser phonematisch langen Vokale als

kurze ist nicht richtig. Sie unterscheiden sich, wie schon

oben betont, auch quantitativ ganz klar von phonematisch kur-

zen Vokalen in geschlossener Silbe vor w, z. B. Kannisto

Vok. iößt- ’kaufen’ 112; Löß ’zehn’ 112; naß- 21 ’rupfen’2ol usw.

Jedoch ist richtig, dass sich die Quantität der phonematisch
langen Vokale in dieser kombinatorischen Stellung recht stark

von der Quantität phonematisch langer Vokale in offener Silbe

unterscheidet.

Zusammenfassend kann also gesagt werden: das Auftreten

der langen und der halblangen Quantitätsstufe bei Kannisto

ist — mit geringen willkürlichen Ausnahmen — kombinatorisch

bedingt; und zwar entspricht ihr Vorkommen den oben von

mir beschriebenenkombinatorischen Bedingungen. Kannisto

bezeichnet nie eine lange Quantitätsstufe, wenn die kombina-

torisch halblange vorliegt, ebenso nie eine halblange, wenn die

kombinatorisch lange Quantitätsstufe (in offener Silbe) vorliegt.
Ein derartiges Zusammenfallen der vier Quantitätsstufen

Kannistos mit den von mir beschriebenen kombinatorischen

Quantitätsstufen, die sich in zwei phonematische Quantitäts-
stufen zusammenfassen lassen, ist selbstverständlich kein Zufall.

Kannisto hat die Quantitätsunterschiede sehr genau gehört,
das Gehörte genau registriert, das diesen verschiedenen Quanti-
tätsstufen zugrunde liegende System jedoch offenbar 22 nicht

erkannt.

20 Kannisto Vok. rnß- 'nahe heranschleichen lassen’ 78 ist abstrahiert

aus Formen wie rswi 3. P. S. Präs.; sfißßi 'schief’ 78 lautet nach meiner Auf-

zeichnung söwi (mit einfachem w).
21 Richtig: naw- ’rupfen’, nawl- 'verfolgen’.
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Wir können also als zweifelsfrei — da auch

mit denAngaben Kannistos übereinstimmend —

festgestellt ansehen, dass e s im Vokalismus de r

ersten Silbe in So. nur zwei Quantitätsstufen mit

phonematisch er Bedeutung gibt, jedoch mehrere

Qu an titätss tufen mit kombinatorischer Bedeu-

tung. Der Widerspruch zwischen den Ansichten

Kannistos und Munkäcsis fällt damit weg. Im wei-

teren bezeichne ich die phonematisch lange Quantitätsstufe
mit

—, die phonematisch kurze lasse ich unbezeichnet.

Die Qualität der Vokale.

In der ersten Silbe kommen acht Vokalphoneme vor, die

nach ihrer Quantität in zwei gleich grosse Gruppen zerfallen:

lange Vokale (a, j, ü, e) und kurze Vokale (q, ö, u, i). Die

Vokale bilden also vier Vokalpaare, bei denen die Qualität eng
mit der Quantität kombiniert ist, und zwar in der Weise, dass

die lange Quantität mit der offenen Qualität, die kurze Quan-
tität mit der geschlossenen Qualität der Vokale dieser Paare

verbunden ist. Besonders klar ist dies bei den Vokalpaaren
5 — ö und u ~ u, nicht so ausgeprägt bei dem Vokalpaar
ä~a;e~i können natürlich nur bedingt als Vokalpaar ange-
sehen werden. — Das Verständnis der Quantität der Vokale

der ersten Silbe ist für das Verständnis ihrer Qualität unum-

22 Angesichts solcher Fälle wie Vok. 75 yatsum, ya't»s 'ich, er riss’;

nöl, nö'l um ’Nase, meine Nase’; nöD, nö't9rj 'Lebelang, Adjektiv’, in denen

paradigmatisch der kombinatorische Quantitätswechsel so klar auftritt und

richtig bezeichnet ist, erscheint es kaum glaublich, dass Kannisto das

System nicht erkannt haben sollte. Die oben S. 247 angeführten Äusserungen
Kannistos über die „Mittelstufen“ der Quantität sowie die verschiedenen

Irrtümer und Schwankungen in Kannistos Bezeichnungsweise sprechen
jedoch, soviel ich verstehe, einwandfrei dafür. — Übrigens ist auch Kannis-

tos Vergleich (s. o. Anm. 4) der „kurzen schwachgeschnittenf n“ Vokale des

Nordwogulischen, die in Wirklichkeit nur kombinatorische (in offener Silbe

auftretende) Varianten der kurzen Vokale sind, mit den „kurzen schwachge-
schnittenen“ Vokalen des Ostjakischen bei K a r j a 1 a i n e n , die diesem zufolge
kombinatorische (in geschlossener Silbe auftretende) Varianten der langen
Vokale sind, unberechtigt.
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gänglich, weshalb ich auch die Behandlung der Quantität vor-

angestellt habe.

a- V okale.

ä — „normales“ langes a\ z. B. (vgl. Kannisto Vok.
I—2)1 —2) amp Hund’, iarjk ’Eis’, wart ’er macht’. — Kannisto 23

bezeichnet diesen Vokal mit a und ä (bisweilen mit a, s. u.l;
Munkäcsi bezeichnet ihn gewöhnlich mit q, in geschlossener
Silbe vor j, w, y (Munkäcsi VNGy. ’) (bisweilen aber auch
sonst) meistens durch a.

q — kurzes a ; der mittlere Teil der Zunge wird bei seiner
Artikulation gegenüber a etwas gehoben. Ich bezeichne den
qualitativ von dem langen a verschiedenen kurzen «-Laut mit
a

2
4; z. B. (vgl. Kannisto Vok. 26) nql 'Stiel’, all ’er tötet’,

nqm ’Name’.

Vor mouillierten Konsonanten und /, individuell auch nach
diesen und vor k und y, erscheint eine etwas palatalisierte
Variante, ä, z. B. kqti ’Katze’, dzZ ’er trinkt’, iäli ’er geht’.

Kannisto 25 bezeichnet q mit a, a, ä, q', meint aber
dass es sich bei a und ä wohl „um einen einzigen Laut“
handelt 26

.

Da Kannisto einerseits den kurzen a-Laut in vielen Fäl-
len qualitativ genau so (Kannisto Vok. a) bezeichnet, wieden

23 Vok. 1 ff., 95 ff., 131 f„ 193 f.

- 4 Diese sachlich begründete Abweichung von Kannistos Bezeich-
nungsweise halte ich für unumgänglich zur Vermeidung von Missverständnis-
sen und Fehlern, wie sie eben bei Kannisto vorkommen.

25 Vok. 26 ff., 69, 135 f., 149 f.
-

6 Vok. 30: „Sogar ist ein und dasselbe Wort in derselben Mundart
etliche Male verschiedenartig bezeichnet,

...
in So. mit ä und a. Daraus

kann man keinen anderen Schluss ziehen, als dass ich bei der Bezeichnung
inkonsequent verfahren habe, dass aber der verschiedenen Bezeichnung keine
variierende Aussprache zu Grunde liegt. Vermutlich handelt es sich in die-
sem Falle nur um einen einzigen Laut

. .

~
in So. a.“ — Richtig ist, dass es

sich um ein einziges Phonem handelt, unrichtig jedoch, dass dieses Phonem
überhaupt „keine variierende Aussprache“ aufweist: Kannistos q ent-

spricht in vielen Fällen der oben beschriebenen palatalisierten Variante a.
Der „Grundlaut“ in So. ist also (Kannisto Vok.) a, nicht, wie Kannisto
meint (Kannisto Vok.) ä. — a in ia pen 'komm!’ 151 ist zweifellos Druck-
fehler für a !

17 ÖES-i Ar. 1937.
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langen ö-Laut (Kannisto Vok. ä), und da er andererseits den

langen d-Laut in geschlossener Silbe vor Halbvokalen bisweilen

als kurz (Kannisto Vok. a) bezeichnet, hat er die beiden a-

Laute in einigen Fällen zusammengeworfen. So steht in Kan-

nisto Vok. naßl- 'verfolgen’ 108, 'ich bin froh’ 16,

nicht das kurze Phonem q, sondern das lange Phonem ä in kombi-

natorisch etwas verkürzter Quantität (s. o. S. 255). In säi ’Tee’,

wo das ä, qualitativ durch die umgebenden Laute beeinflusst,
ein wenig palatalisiert erscheint, und quantitativ infolge seiner

kombinatorischen Stellung halblang erscheint, bezeichnet Kan-

nisto das ä qualitativ falsch mit dem Zeichen für q, quantita-
tiv richtig mit der Halblänge: Kannisto Vok. säi 29. Diese

Kombination ist unmöglich; ein halblanges q (Kannisto Vok.

q) kommt nicht vor; das etwas palatalisierte ä von säi unter-

scheidet sich auch qualitativ von dem palatalisierten q in qi-
’trinken’ 27

.

Munkäcsi bezeichnet q gewöhnlich mit ö. Vor und nach

mouillierten Konsonanten, besonders nach j, schreibt er gewöhn-
lich ä, z. B. jäli ’gehen’, jäkti ’schneiden’, in einigen Fällen so-

gar e, i. B. jelpiY) ’heilig’, jelti ’aufleben’. In offener Silbe kommt

auch ä vor, z. B. säyi 'Pelz’.

Eine beträchtliche Zahl von Wortpaaren unterscheidet sich

nur durch diese beiden qualitativ Und quantitativ verschiede-

nen a-Laute, z. B.

1. säm ’Ecke’ — sqm 'Auge'
2. säs 'Birkenrinde’— sqs ’beide’

3. täl ’ Winter’ — tat ’Klafter’

4. äs ’Ob’ —as ’Loch’—qs ’Loch’

27 Auf den „Wechsel“ ä ~ o, der bei Kannisto in einigen Fällen

vorkommt — z. B. äz ’Ob’ Vok. 4 äs in äj.äsbj.Gä 'Alter vom kleinen Ob

(Geist)’ MSFOu. 73: 367—68; iä 'Fluss’ Vok. 98 — /ä in ß' ’Waldfluss’ FUF

XVIII 83, jiäktiätöbi 'Oberlauf des Lehmflusses’ MSFOu. 73 : 378, aber ärrßä
ebda 374 — gehe ich hier (da meine Darstellung des Vokalsystems von So.

eine wortphonetische ist) nicht näher ein. Es handelt sich, wie aus den an-

geführten Beispielen klar hervorgeht, um satzphonetische Erscheinun-

gen. M. A. n. liegt in den angeführten Beispielen in Wirklichkeit nicht ein

Wechsel ä — a vor, weshalb ich Kannistos Bezeichnungsweise für nicht ge-

eignet halte.
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5. at ’Haar’ —qt ’fünf’

6. läpi ’er hat Platz’— lapi ’er erhebt sich’.

o-Vokal e.

3 — langes offenes o, z. B. rjwi ’man kann’, sjs ’Bach’, Ljx
’Bucht’.

— 5 kommt nicht neben k, kw
, x"’, 7 vor.

Kannisto 28 bezeichnet diesen Vokal mit a, A. jn ge-
schlossener Silbe vor w und i schreibt Kannisto äusser dem

richtigen halblangen a mehrmals quantitativ falsch kurzes o,
z. B. nßDq ’Spiess’ 72 (s. o. S. 255).

Eine von Kannisto nach bilabialen Konsonanten beob-
achtete kombinatorische Variante des 5 mit einem kurzen ö-

Vorschlag, z. B. Bön ’Otter’ 71, mönt 'anderer’ 90, habe ich
bei meinen Sprachmeistern nicht feststellen können 29 .

d — kurzes, relativ geschlossenes 030,o 30
,

z. B. 'Ver-

stand’, ’Rumpf’, pönsi ’wird reif’. — ö kommt nicht nach
k lv3L und nicht vor k, kw

, xw

, 7 vor.

Nach und vor mouillierten Konsonanten, /, k, w erscheint
eine etwas mehr geschlossene vordere Variante ö, z. B. (vgl.
Kannisto Vok. 29, 69) köl ’Haus’, iönyi ’er spielt’.

Nach und vor / erscheint eine etwas weiter hinten und
etwas offener artikulierte Variante o, z. B. /osa ’lang’, ioxti
’er kommt’.

Kannisto 32 bezeichnet das Phonem ö gewöhnlich mit

ö, ö', daneben aber auch mit ö sowie einigemale mit Be-

28 Vok. 70 ff., 177 f.

29 Vok. 90: »Nach bilabialen Konsonanten m, p und ß tritt in So. vor

dem ein ganz kurzes auf. Diese schwer wahrzunehmende lautliche Er-

scheinung stellte ich erst bei der Kontrolle meiner Aufzeichnungen fest; daher
kommt es, dass in meinen Aufzeichnungen einige Wörter in einer Form mit

ö auftreten, obgleich die allgemeine Aussprache wohl °'n ist.“
30 Ich würde vorziehen, diesen Vokal mit o zu bezeichnen, da es sich ja

nicht um einen Laut zwischen o und u handelt, wie ihn ö eigentlich bezeich-
net. Da es sich aber nicht um einen wesentlichen Punkt handelt, verzichte
ich auf diese Neuerung, um in der Transkription nicht unnötig von Kan-

nisto abzuweichen.

31 So heutzutage und nach Kannistos Aufzeichnungen; bei Mun-
käcsi tritt kwo- (= k wö~) auf, s. u. Anm. 49.

32 Vok. 65, 69 ff., Ulf., 173.



260

züglich ö sagt Kannisto 33 : „In 5 oder 6 Wörtern scheint

die Entsprechung des urwog. *o in So. durch ö wiedergegeben
zu sein; in einigen Wörtern ist dies meine einzige Bezeich-

nungsweise, andere Wörter weisen auch die Schreibweise ö

auf: z. B.
. . . Bösräm, Böträm ‘Galle’. Ich glaube, dass hier

ein Versehen vorliegt. Die richtige Schreibweise wäre wohl

ö
.

. .“ Es handelt sich beiKannistos ö eben um die be-

schriebene vordere kombinatorische Variante ö, vgl. noch Vok.

köl 'Haus’ 29.

In einigen Wörtern, neben z, tritt bei Kannisto ein n'

auf, z. B. Kannisto Vok. tw ras ’Zobel’ 73, zn
'

tar) ‘Schwan’

76. Da das offene o-Phonem (j) lang ist, ist es unverständlich,

warum es in diesen Wörtern quantitativ als „kurz-schwachge-
schnitten“ auftreten soll. Es handelt sich bei diesen Wörtern

jedoch garnicht um 5, sondern um ö in der oben beschriebenen

hinteren kombinatorischen Variante (o) neben /, wo ö sich quali-
tativ etwas dem 5 nähert. Da ö in diesen Wörtern in offener

Silbe steht, ist die bei Kannisto auftretende kurze-schwach-

geschnittene Quantitätsstufe auch ganz regelmässig. Die Wörter

sind also zu schreiben: nöxas ’Zobel’ 34
, yötar] 'Schwan’ (bzw.,

mit Berücksichtigung der kombinatorischen Momente: no'xas,

xotarj).
In diesem Zusammenhang klärt sich auch die Streitfrage

zwischen Kannisto und Munkäcsi bezüglich nordwog.
Munkäcsi xgli ’sterben, vergehen’ auf. Kannisto hatte in

seiner Rezension von Munkäcsis Arbeiten gesagt 35
,

dass

Munk. xq,li ’sterben’ von dem Wort für 'enden, vergehen’ zu

trennen sei, welch letzteres yn'U laute. In Vok. 88 führt Kan-

nisto xplas ’er starb’ an. Munkäcsi erwiderte 30
,

dass also

nach Kannisto der ganze Unterschied zwischen diesen bei-

den, bedeutungsmässig so nahen Wörtern nur darin bestehe,
dass das eine einen langen, das andere einen „halblangen“

(felhosszü) (’schwachgeschnittenen’) Vokal habe und dass er,

33 Vok. 112.

31 FUF XVII 85 gibt Kannisto ’Zobel-’ mit richtig bezeichne-

tem ö !! Munkäcsi no%s. Kannisto ö neben x auch Vok. 74, 80, 83 u. a.

33 FUA VIII 201.

36 Munkäcsi VNGy. II 2, 752 f.
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Munkäcsi, auf solche Feinheiten nichts gebe (vgl. o. Anm. 6).
Tatsächlich sind die zwei o-Laute dieser beiden Wörter jedoch
nicht nur quantitativ verschieden, wie dies Kannisto richtig
feststellte, sondern auch qualitativ, da eben in dem Wort für
’enden’ nicht ein o erscheint, sondern (die hintere kombinatori-
sche Variante von) ö. Es ist also So. ’sterben’, /öl- ’enden,
vergehen’, oder, unter Bezeichnung der kombinatorischen Vari-

anten, /nZZ ’er stirbt’, /dH ’es endet’. Die beiden Wörter wer-

den im Sprachbewusstsein der Wogulen mit Selbstverständlich-
keit geschieden, vgl. auch folgende Beispiele: wit /nll ’das
Wasser stirbt (d. h. das Wasser der zugefrorenen Flüsse ver-

fault im Winter)’; wit /öli ’das Wasser (in einem Gefäss, aus

dem man trinkt) geht zu Ende’ 87 .
M u nk ä c s i bezeichnet 5 gewöhnlich mit a, nach den bilabi-

alen Konsonanten p, m, w schreibt er jedoch nur ö, was offenbar
Kannistos oben besprochener kombinatorischer Variante
entspricht, z. B. möt 'anderer’, vönter ’Otter’; in einigen Fällen
kommt auch a und o für J vor. — ö bezeichnet Munkäcsi

gewöhnlich durch o, nach / öfters durch a, das auch sonst eini-

gemale vorkommt; auch ö kommt für ö vor. — Cernecov
meint 38

,
dass das offene wie das geschlossene o sowohl lang

wie kurz vorkommt, was jedoch irrtümlich ist.

Mehrere Wortpaare unterscheiden sich nur durch diese
beiden qualitativ und quantitativ verschiedenen o-Laute, z. B.

1. 'er treibt’ — pösi ’er wäscht’

2. 'Zeichen’ — pös ’Licht’

3. snl' 'richtig!’ — söl' ‘Nagel’
4. xnZZ ’er stirbt’ — /öZz ’es hört auf

5. ’Bogen’ — lowt- ‘kaufen’

6. tnras ‘Spanne’ — töras ’Hindernis

u - Vo ka 1 e.

ü — langes, sehr offenes «; z. B. (vgl. K annisto Vok.

115) /üZ Tisch’, ZZzpZ ’ Windbruch’, n£/zsZ’er streckt’.
— «kommt

nicht neben kw

, /
w

, 7, w vor.

3 ' Es sei erwähnt, dass die beiden Begriffe auch im Ostjakischen mit
zwei lautlich zwar nahestehenden, aber doch klar verschiedenen Wörtern
bezeichnet werden, z. B. Kaz. /qa- ’sterben’, ’enden, vergehen’.

38 MancnftcKnü (Bor.) jibbik 170.
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Kannisto 33 bezeichnet diesen Vokal mit ü, gibt aber in

fünf Wörtern statt ü ein ö: siirtni 'Rübe', siikdr 'Wallach', küpnin
'leicht’, küpnä 'Heuschober’, pükroßxntal ’das Fest HoKpoß’ 40

.

Das ü steht in allen diesen Wörtern neben k oder einem

mouillierten Konsonanten; ausserdem sind alle diese Wörter

Lehnwörter aus dem Syrjänischen oder Russischen. Schon aus

diesen Erwägungen wäre dieses ü kaum als Phonem von So.

anzusehen 41
.

Tatsächlich habe ich jedoch in diesen Wörtern

nicht einmal eine kombinatorische Variante des ü feststellen

können, so dass mir in diesem Fall Kannistos Bezeichnungs-
weise absolut unerklärlich ist. Es ist kaum glaublich, dass

gerade diese Wörter vor dreissig Jahren mit ii ausgesprochen
worden sein sollten.

Munkäcsi bezeichnet z/ gewöhnlich mit u (selten mit w) 42
.

u — kurzes geschlossenes w
4

3,
z. B. (vgl. Kannisto

Vok. 119) pari ’er beisst’, sus 'Flöh’, unsi ’er fährt hinüber’, tul

'Wolke'. — u kommt nicht nach kw

,
w44 und nicht vor kw

,

39 Vok. 60 f., 115 f„ 169 f., 181 f.

49 Vok. 67 und 129.

41 Kannisto selbst sagt in Vok. 129: „In neuen Lehnwörtern kom-

men dialektweise auch einige solche Vokale vor, die in den oben angeführten,
auf vorauszusetzende wogulische Grundvokale zurückgehenden Vokalentspre-

chungsserien nicht enthalten sind.“

42 Kanni s to s ü entspricht bei Munkäcsi ü: küpnit 'leicht'. —

Cernecov, ManciiÄcKHü (Bor.) hbeik 170, spricht von einem langen u

und einem „langen geschlossenen o, das oft wie ein langes u ausgesprochen

wird ... z. B. .
.

. töp 'Ruder', . . . pöt 'Kessel’ “. Es handelt sich in diesen

Wörtern eben um «, das, je nach der Muttersprache des Beobachters, sowohl

als sehr offenes «, wie als sehr geschlossenes o aufgefasst werden kann.

In der neuen wogulischen Literatursprache wird « im allgemeinen als «, öfters

aber auch als o geschrieben. Die von Kannisto mit ü bezeichneten Wörter

schreibt Cernecov bezeichnenderweise ebenfalls mit o: sortni, kopnit

(CjiOßapt).
43 Ich habe nicht finden können, dass der kurze u-Laut in So. ausge-

sprochen nach vorn artikuliert wird (Kannisto u, vgl. Vok. XII: „u,

«-Laut, bei dem die Zunge weiter vorn liegt als bei fi. u“) und würde vor-

ziehen, ihn durch u zu bezeichnen, verzichte aber aus den schon oben genann-

ten Gründen auf diese Neuerung.

44 Kannisto gibt zwar ßu Id ’Zaunholz’ 119, vgl. jedoch Munkäcsi

VNGy. 111 119 ulä 'Verzäunung zum Elchfang’, Cernecov CjiOßapn ula ’sa-
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2 W

, 7., 7 vor. Kannisto bezeichnet diesen zz-Laut mit zz, u 45
,

Munkäcsi im allgemeinen mit zz. Die Verbindung uw schreibt

Munkäcsi im Silbenschluss uw oder zz, z. B. lüw, lü ’Pferd’,

pzz/z (= puwli) ’er badet’, püti (= puwti) ’er sticht’ (vgl. Kannisto

Vok. 121, 33, 200). Intervokalisch schreibt er uw oder üw z. B.

luwä 'sein Pferd’,
Eine beträchtliche Anzahl von Wortpaaren unterscheidet

sich nur durch diese beiden qualitativ und quantitativ ver-

schiedenen zz-Laute, z. B.

1. tur ’See’ — tur ’Kehle’

2. sup ’Mund’ — sup ’Hemd

3. put 'Kessel’ —put ’Eisrinde’

4. üri ’er bewacht’ — uri ’er magert ab

5. szzz 'Wald' — sui ’Lärm’

6. xulti ’er zeigt’ — -/ulti ’er fischt mit dem Kaldan’.

£ — langer e-Laut. Im allgemeinen ist dieser Vokal sehr

offen (5), z. B. intap 'Gürtel’, mit 'Lohn’, slp 'Tasche'. Nach k

erscheint öfters ein Vorschlag « vor £, z. B. k'lr 'Eisen’, kriti 'er

schickt’. — Vor mouillierten Konsonanten, i und y tritt ein davon

stark verschiedener geschlossener e-Laut (e) auf, und zwar allge-
mein, wenn die Silbe geschlossen ist, z. B. pes ’Hüfte’, kensi ’er

wacht auf’, tey ’er isst’.’ Ist die Silbe offen, so begegnen —

mundartlich und individuell verschieden — zwei verschiedene

Aussprachen. Entweder wird —in Analogie mit den Formen mit

geschlossener Silbe
—

die geschlossene Artikulation beibehal-

ten, z. B. pe&m ’meine Hüfte’, tey9m ’ich esse’; oder es tritt —

da ja der unmittelbare Einfluss des folgenden Konsonanten

weggefallen ist — das „normale“ offene l auf, z. B. pls 9m ’meine

Hüfte’, tly.m ’ich esse’.

e kommt nicht nach kw vor.

Wie aus dem Gesagten hervorgeht, handelt es sich bei

den beschriebenen zwei e-Lauten um rein kombinatorische

Varianten eines einzigen Phonems. Es ist daher auffallend,
dass Kannisto 46 zwei e-Laute als Phoneme anführt: e und

ropoÄKa Ha sßepsi’ sowie Kannisto LO ülä. Kannis tos Form mit ß ist

wahrscheinlich ein Irrtum.

*> Vok. 32 f., 61 f.» 118 ff.

46 Vok. 41 ff., 138 f.
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e (e) 47
.

Die Zahl der in Vok. angeführten Wörter mit e (28)
und s (20, darunter vier junge russische Lehnwörter) ist zu ge-
ring, um genaueres über die Bedingungen des Auftretens der
beiden e-Laute bei Kanni s t o zu sagen. Einige kombinatorische

Bedingungen bzw. Beziehungen kann man jedoch offenbar fest-
stellen. So kommt vor y und nach k nur s (<?) vor; vgl. Kan-
nisto Vok. tsy, teym ’er isst, ich esse’ 41,57, nSyi ’er bindet’

139, leyp- ’abfallen’ 203, re-/ ’warm’ 45; kreiß ’Blut’ 41, k*et-

’senden’ 41 (weiter: 44, 138, 139, 159). Vor mouillierten Konso-

nanten tritt in fünf Wörtern (44, 47, 141; davon allerdings drei

russische Lehnwörter) e auf, nur in einem einzigen Wort e : pez
48

.

Vor p und m kommt nur e vor (sechs Wörter: 41, 44, 47).
Es bleibt aber noch eine ganze Reihe von Wörtern mit

gleichen kombinatorischen Bedingungen, in denen sowohl e wie

e stehen, z. B. er]Gäi ’Dienerin’ 43, Uw ’Kinn’ (FUF XIV 35);
e ( Gßä ’Alte’ 139, iScß- ’tanzen’ 139, inm Dan ’Stahl’ 47. Aller-

dings kommen bei Kannisto keine Wortpaare vor, die sich nur

durch diese beiden Vokale unterscheiden würden.

Da mir der Unterschied zwischen e und e aus dem Kazymer
Dialekt des Ostjakischen wohlbekannt ist (s. u.), ist es unmög-
lich, dass ich mich bei meinen Beobachtungen getäuscht habe.

Ebenso halte ich es für unmöglich, dass sich Kannisto in
einem so wichtigen Punkt einfach getäuscht hat. Es bleibt

also nichts anderes übrig als die Annahme, dass zu der Zeit,
als Kannisto den Sosva-Dialekt erforschte — 1905—06 —, dort

wirklich zwei Phoneme e und e vorhanden waren, die dann in

47 Ausserdem zwei Varianten e 'e und ee mit einem geschlosseneren e-Laut
als Vorschlag, s. Vok. 46: „Nach k erscheint in So vor e ein ganz kurzer

geschlossener Vokallaut «, z. B. kfelß . . .
Davon abweichend, vielleicht aus

Versehen, begegnet die Schreibweise kens-. Eine andere Ausnahme, mögli-
cherweise ebenfalls nur eine irrtümliche Bezeichnung, bietet das Wort per . . .

In einigen Wörtern findet sich gleichfalls vor e die. Bezeichnung «:

pefnu-, metn . . .
Da aber daneben zahlreicher eine Schreibweise ohne e vor-

kommt, weiss man nicht recht, welche Bedeutung der betreffenden Bezeich-

nung zukommt; es lässt sich ja denken, dass das Schwanken tatsächlich begrün-
det ist und vielleicht durch die variierende Stärke der Aussprache hervorge-
rufen wird.“

48 FUF XIV 38 jedoch etim ’Leiin’, ausserdem: eti ’Abend’ (ebda 36),
elärt ’bunt’ (FUF XVII 69).
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ein Phonem mit zwei, jetzt kombinatorisch bedingten Varianten

e und e zusammenfielen. Hierbei muss man berücksichtigen,
dass meine Sprachmeister alle etwa zwanzigjährig waren, Kan-

nistos Sprachmeister aber — nach der Praxis der Finnen zu

schliessen — wahrscheinlich ein 45—50-jähriger Mann war. Zu

den 32 Jahren, die seit Kannistos Aufzeichnungen verflossen

sind, sind also noch 25—30 Jahre des Altersunterschiedes hinzu-

zuzählen, so dass wir fast 60 Jahre Zeitunterschied erhalten. Ich

halte es für sehr wohl möglich, dass dieser für das Wogulische
nicht mehr „wichtige“ Unterschied zwischen den Phonemen e und

e im Verlauf dieser Zeit verschwunden ist 49 . Dieses Verschwin-

den war durch die kombinatorischen Beziehungen der beiden

e-Laute zu verschiedenen Konsonanten schon vorbereitet worden.

Etwas Entsprechendes zu dem hier Ausgeführten können

wir in den benachbarten nordostjakischen Dialekten feststellen.

Im Kazymer Dialekt finden wir noch heute zwei lange e-Phoneme,

e und £ 5O
.

Ihr Vorkommen ist in der Mehrzahl der Fälle

kombinatorisch bedingt (wobei die kombinatorischen Bedingun-

gen fast völlig den oben nach Kannistos Materialien für

So. skizzierten entsprechen), jedoch nicht immer. Es gibt sogar

mehrere Wortpaare, die sich ausschliesslich durch diese beiden

Phoneme unterscheiden, z. B. Kaz. aeal 'hungrig’ ~ asal ’es wird

gegessen’. In den anderen, dem Nordwogulischen unmittelbar

benachbarten nordostjakischen Dialekten (Scherkaly, Schurysch-

kar) kommt nur ein vor, das jedoch stark ab-

weichende, im wesentlichen mit den oben beschriebenen wogu-

lischen übereinstimmende kombinatorische Varianten hat. Der

Kazymer Dialekt hat hier eine ältere Stufe bewahrt.

49 Vgl. hiermit den Zusammenfall von anlautendem kw (Munkäcsi

VNGy. kw, K annis to Vok. kß) und k vor ö : k w vor ö kommt noch bei

Munkäcsi vor, der 1883—89 bei den Sosva-Wogulen war. Bei Kanni s t o,

der noch nicht zwanzig Jahre später an der Sosva war, kommt nur kö- vor;

vgl. Munkäcsi kwol 'Haus’, kwoss 'Nagel’; Kannisto Vok. 29, 65 köl, kös.

Eine dritte, ebenfalls datierbare, wenn auch etwa 100 Jahre ältere,

wesentliche Veränderung der Phonetik des Sosva-Wogulischen ist der Zu-

sammenfall von § und 5 in s.

50 K. F. Karjalainen Zur ostjakischen Lautgeschichte I. MSFOu. 23

1905: Kaz. t, e. W. Steinitz XaHTuflCKHft (octjipkiih) siseik. HabiKn n

nncbM. napogoß ceßepa I (Leningrad 1937) 200.
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Munkäcsi schreibt e, ganz ausnahmsweise kurzes e
5l :

neltn ’Zunge’. Einmal kommt e vor, das jedoch falsch für Z

steht, s. u. Der von Kannisto beobachtete Unterschied zwi-
schen e und s ist Munkäcsi offenbar entgangen.

i — kurzes, ziemlich offenes und etwas weiter hinten als

deutsches kurzes Z artikuliertes Z; z. B. (vgl. Kannisto Vok. 48)
kit ’zwei’, mini ’er geht’, nila ’vier’.

Vor dem mediopalatalen y erscheint als kombinatorische
Variante der Mittelvokal Z, z. B. (vgl. Kannisto Vok. 50) wiy
’er nimmt’, tiy 'hierher’.

Z kommt nicht nach klv
, r und vor k w

,
i vor.

Kannisto 52 bezeichnet den Z-Laut mit Z, Z', Z, t und sagt 53
:

„In So. wird der
. . [i-]Laut ein klein wenig weiter hinten in der

Mundhöhle hervorgebracht als in anderen Mundarten. Mögli-
cherweise bin ich jedoch darüber im Unklaren gewesen, welches

von den Zeichen, Z oder Z, zweckmässiger sei, und so habe ich
beide angewandt, anfangs i, später Z. Es handelt sich hier also

um keine Differenz in der Aussprache 54.“ Die mittlere Variante

schreibt er Z, Z' und sagt 55
: „In

. .

So. ist urwog. *Z vor y in Z über-

gegangen. Beachte jedoch So. iiypiy [’Bruder’J (p. 32), wonach iy
nach Z erhalten zu sein scheint.“ Der erste Teil dieses Wortes

lautete bei meinen Sprachmeistern iay- (vgl. Kannisto Vok.

iäy ’Vater’ 32), so dass ich diese „Ausnahme“ nicht kontrollieren

51 Wie oben gesagt, schreibt Munkäcsi für ja- bisweilen je-, aber

niemals je-!
52 Vok. 48 ff., 103, 107 f., 150 f.

53 Vok. 48.

54 i steht bei Kannisto hauptsächlich neben den Labialen p, m, ß,
neben denen (besonders neben p) i nur selten bei ihm vorkommt, sowie stets

nach ■/. Tatsächlich erscheint bisweilen neben p, seltener neben m und w eine

etwas weiter hinten gebildete Variante z. Mir erschien diese Variante nicht
sehr ausgeprägt, weshalb ich sie auch oben nicht besonders angeführt habe.

Den russischen Begründern der neuen wogulischen Schriftsprache, V. N. und

I. J. Cernecov, erschien sie jedoch so wesentlich,dass sie, besonders in den

ersten wogulischen Büchern, vor p und m statt des üblichen i gewöhnlich b

(= z) schrieben, z. B. (Fibel 1932) sbpal ’Messerscheide’, rvtp ’Rückentrage’,
Sbmri 'Barsch’. Kannisto z gibt also i. A. doch eine gewisse „Differenz

in der Aussprache“ wieder!
55 Kan nist o Vok. 50 und „Berichtigungen und Zusätze
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konnte. Auf jeden Fall würde dieses Z, statt Z, vor 7 eine kom-

binatorische Erscheinung sein.

Z ist also ein einheitliches kurzes Vokalphonem, das je nach

den kombinatorischen Bedingungen bei Kannisto — erwartungs-

gemäss — in den Quantitätsstufen „kurz“ (Z) und „kurz-schwach-

geschnitten“ (Z') erscheint. Erstaunlicherweise kommen jedoch
bei Kannisto Vok. drei Wörter mit langem l (Z) vor: ilß 'Baum'

160, Bll'it ’Stirn’ 153, nlßr 'Füllen’ 5. Man sieht sofort, dass das

lange l (Z) in diesen drei Wörtern unter ganz bestimmten Bedin-

gungen auftritt: in einsilbigen 56 Wörtern zwischen w einerseits

und mouilliertem Konsonant oder Z andererseits. In Kannisto

Vok. kommt nur noch ein Wort mit einem Z unter denselben kom-

binatorischen Bedingungen vor: Bti ’Fasten’ 52, wo Kannisto

also ein Z' inkurzer-schwachgeschnittener Quantitätsstufe bezeich-

net, obgleich es in geschlossener Silbe steht.

Eine genaue Prüfung der angeführten Wörter 57 ergab

folgendes: ’Füllen’ lautet bei meinen Sprachmeistern zzewr 58
,

scheidet also hier aus. Der akustische Eindruck von iin den

anderen Wörtern ist tatsächlich bisweilen der eines halb-

langen oder langen, nicht eines ganz kurzen i. Bei genauem
Beobachten kann man aber feststellen, dass der Vokal selbst

ein gewöhnlicher kurzer ist, dass jedoch der akustische Eindruck

von seiner Quantität durch Übergangslaute von den benachbarten

Konsonanten modifiziert wird 59. In zweisilbigen Formen dieser

Wörter, 'mein Baum’, wiltam ’mein Gesicht’, hört man

ganz klar, dass es sich bei dem i um einen kurzen Vokal handelt.

Dass auch Kannisto den Z-Laut in der beschriebenen Stellung
nicht immer als lang hörte, beweist grade seine Schreibweise

von BZ'z mit kurzem-schwachgeschnittenem (viertellangem) Vokal.

Ein phonematisch langer Z-Laut kommt also nicht vor, es gibt
nur ein einziges kurzes Z-Phonem.

56 Betreffs des letzten Wortes vgl. die Bemerkung o. S. 253 über diesen,

zwischen ein- und zweisilbigen Wörtern stehenden Worttyp.
57 In Cernecov Caoßapb fand ich keine anderen Wörter mit i unter

denselben kombinatorischen Bedingungen.

58 Auch Cernecov schreibt dieses Wort mit e, s. Cjioßapn: yevr-

ebenso Munkäcsi VNGy. 111 298 newer.

59 Auf die physiologische Erklärung dieser Erscheinung will ich hier

nicht näher eingehen.
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Munkäcsi schreibt z, vor y (Munkäcsi ’) schreibt er l
r

oft i. Steht i-\-y vor Konsonant, so schreibt er diese Verbin-

dung meist Z 6O
,

z. B. pi', pV ’Sohn’, plris, plkwe ‘Söhnchen’. —

Die bei Kannisto mit 1 bezeichneten Wörter schreibt Mun-

käcsi: jiw ‘Baum’, weit ’Gesicht’ 61
.

Der Vokalismus der nichtersten Silben.

In den nichtersten Silben kommen — unabhängig von der

Zahl der Silbe—der reduzierte Vokal d und die nichtreduzierten

Vokale a, e, i, in einer bestimmten kombinatorischen Stellung
(vor w) u und ausnahmsweise auch j vor.

d — Der reduzierte Vokal ist ein einheitliches Phonem,
das sowohl in qualitativer wie in quantitativer Beziehung stark

verschiedene kombinatorische Varianten aufweist.

Der reduzierte Vokal kommt vor den Halbvokalen w 6
2, i, y

und im absoluten Auslaut nicht vor. In qualitativer Beziehung
wird er von den umgebenden Konsonanten modifiziert, wobei

jedoch der Grad der Modifizierung Schwankungen, oft sogar
bei ein und derselben Person und in Abhängigkeit von dem

Sprechtempo, unterliegt.
Vor bilabialen Konsonanten — p, m — tritt eine stark

labialisierte Variante M auf, z. B. iüntup ‘Nadel’, /äpu
m ‘mein Kahn’,

minasH
ni ‘ich ging’.

Naci.
n

und vor und nach mouillierten Konsonanten tritt

eine palatalisierte Variante ? auf, z. B. nähr) ’Feuer-’, ah&li ’er

jagt’, ätnis ‘Rätsel’, säht ‘Nägel’, lönsir) ’warm’.
Neben / erscheint eine hintere velarisierte Variante ä, z. B.

noyas ’Zobel’.

Bisweilen treten zwei verschiedene kombinatorische Bedin-

gungen gleichzeitig auf. Tritt z. B. der reduzierte Vokal nach

60 Da y der entsprechende Halbvokal zu i ist, verschmilzt er für das

nicht genau geschulte O.hr leicht mit izu langem z; vgl. o. S. 263 u. für uw.

61 Die Länge erklärt sich wie oben bei Kannisto. Das offene, etwas

hintere (nach w!) und in dieser Stellung lang erscheinende i steht für einen

Ungarn (und ebenso für einen Deutschen) näher zu einem geschlossenen e als

zu einem geschlossenen i, was Munkäcsis e für i erklärt; auch ich schrieb

anfangs einigemale jew 'Bäum’.

62 Vor w hat er sich assimiliert und ist in u. übergegangen, s. u. S. 275.
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mouillierten und vor bilabialen Konsonanten auf, so erscheint

gewöhnlich die palatalisierte Variante, z. B. kötep 'Zaubertrom-

mel’, gf/n 'Leim’. — Tritt der reduzierte Vokal nach mouillierten

Konsonanten und vor y auf, so erscheint gewöhnlich die velari-

sierte Variante, z. B. tolay 'schärf’.

Sonst tritt das einfache a auf, z. B. jemtas ’er wurde’,

parjkar] 'schmutzig', latar] ’Sprache’, yapat 'Kähne'.

'Kannisto bezeichnet den reduzierten Vokal durch

3,a,i,
9

,-,
u

,

a (ganz selten). Hierbei entspricht “ der oben be-

schriebenen labialisierten Variante, ? und •* der palatalisierten

Variante, Sund“ der velarisierten Variante. Oft steht aber d in

Stellungen, in denen Kannisto sonst a schreibt, z. B. twas ’er

bellte’ 116, aber äntas ’er setzte sich’ 16. Derartige Schwankungen
in der Bezeichnungsweise sind also willkürlich 63

.

Auch sonst

ist die Bezeichnungsweise Kannistos nicht konsequent und

spiegelt damit z. T. auch individuelle und gelegentliche Aus-

spracheschwankungen wider. So schreibt Kannisto vor

mouilliertenKonsonantennicht nur?, sondern auch ’ (V0k.13,190);

vor p nicht nur “, sondern auch 3 (Vok. 15); nach / nicht nur ä, a

,

sondern auch ’ (Vok. 71).
Munkäcsi schreibt den reduzierten Vokal gewöhnlich e,

z. B. ater ’heiter’, jotel 'später’, auch vor m und p, z. B. rarem

"drei’, täkem 'Laus’, jäntep ’Nadel’. Die palatalisierte Variante

schreibt er gewöhnlich i, 7. B. amis 'Rätsel’, sajim 'Bach' (aber

vor m auch e: martern ’Schweiss’, elem 'Leim’); dieses i schreibt

erauchinder Endung z. B. jelpte) ’heilig’, tamante] 'Schloss-',

Latte] 'Wort', und nach dem ey (cQ des Präs. Akt., z. B. mine’im,

mine'in 'ich gehe, du gehst’.

Betreffs der Quantität des reduzierten Vokals ist folgen-

des zu sagen. Zwischen einfachen Konsonanten erscheint er meist

überkurz. Besonders ist dies in der Schlusssilbe der Fall, z. B.

ater 'hell’, ’er bellte’. In dieser Stellung kann er — abhän-

gig von individueller Aussprache, Sprechtempo u. a. — auch

63 Allerdings schreibt Kannisto a nur nach ä, ä, ö, ü in der ersten

Silbe, nicht nach e, e, i Man könnte also daraus schliessen, dass in „hinter-

vokalischen“ Wörtern der reduzierte Vokal eine hintere Artikulation hat. Das

angeführte und andere Beispiele zeigen jedoch, dass dies nicht der Fall ist.
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ganz verschwinden, z. B. ’/übp, %ü(lp 'Netz’; 7äp dm, 7ß.(pm 'mein

Kahn’, wobei die silbische Funktion des reduzierten Vokals von

den Konsonanten übernommen wird 64 ; dieser Worttyp steht

jedoch heutzutage an der Grenze zwischen ein- und zweisilbigen
Wörtern 65

.
Als „Relikt“ des ehemaligen Vorhandenseins des redu-

zierten Vokals verbleibt bisweilen die Halbstimmhaftigkeit des

vorhergehenden stimmlosen Konsonanten, ein kombinatorisches

Resultat von dessen ehemaliger intervokalischer Stellung, vgL
z. B. Kannisto Vok. saßt ’Pfähle’ 136 [aus sqßdt], hübs 'biegsam”
182 [aus nÜßas], aber lupsi ’Windbruch’ 181.

a — Der a-Laut der nichtersten Silben ist ein einheitli-

ches Phonem, das je nach seiner Stellung bedeutenden qualita-
tiven und quantitativen Modifikationen unterliegt.

In offener Silbe ist er quantitativ halblang 66
,

qualitativ
stimmt er gewöhnlich mit dem a der ersten Silbe überein und

ist verschieden von dem q der ersten Silbe, z. B. pqsänzm 'mein

Tisch’, tninäsdm ’ich ging’; individuell wird er in dieser Stellung-
auch etwas palatalisiert (ä), z. B. minäsam.

In geschlossener Silbe wird das a kurz und — individuell

verschieden — mehr oder weniger stark reduziert, was ich

durch ä bzw. v bezeichne, z. B. pqsän, pqsvn ’Tisch’;

tu.pvk ’Buch’, minns ’er ging’, %3lvs ’er starb’.

Im Auslaut erscheint a kurz, aber nicht reduziert (a), bis-

weilen etwas geschlossen (ä), z. B. nila, nilä 'vier'; iösa 'Schnee-

schuh’.

Alle diese ß-Laute der nichtersten Silben — ä bzw. d, ä

bzw. v, a bzw. d — sind, wie gesagt, kombinatorische Varianten

des a-Phonems, das ich als solches einfach mit a bezeichne, womit

einerseits seine dem Wesen nach gleiche Qualität mit dem a,

der ersten Silbe, andererseits der starke Unterschied von diesem,

hinsichtlich der Quantität ausgedrückt wird.

64 Vgl. hierzu auch die zahlreichen Beispiele aus verschiedenen wogu-
lischen Dialekten bei Kannisto Vok. XIV.

« Vgl. o. S. 253.
66 Die Quantität eines a in nichterster offener Silbe wird in gewissem

Masse auch dadurch modifiziert, ob es in betonter oder in unbetonter Silbe

steht, in welch letzterem Fall a etwras kürzer ist. In diesem Punkt waren

meine Beobachtungen jedoch nicht abgeschlossen.
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Kannisto schreibt in der zweiten Silbe, wenn diese ge-
schlossen ist, drei qualitativ verschiedene a-Laute: a, ä, ä. Im

Auslaut schreibt er ä, ä, in offenen nichtersten Silben a.

Das Auftreten des einen oder des anderen der drei zuerst

angeführten Zeichen ist bei Kannisto in vielen Fällen offen-

bar kombinatorisch bedingt 67
.

So tritt ä fast nur im Auslaut

auf, nach k erscheint im Auslaut jedoch meist ä. a kommt

niemals im Auslaut vor, tritt jedoch regelmässig neben / auf.

In zahlreichen Fällen schreibt jedoch Kannisto in kombina-

torisch absolut gleichen Stellungen bald a, bald ä, bald ä, vgl.
z. B. sistam ’sauber’ 110 ~ sitäm ’einsam’ 110; käroä ’Hof’

13 ~ oßDä ’Spiess’ 72; pirßä ’Entenart’ 48 — iänßq 'faul’ 95;

läpcä ’Kaufladen’ 87 —- kämcä ’Reuse’ 29. Eine derartige
Schreibweise ist nicht durch verschiedene Aussprache des a-

Lauts begründet, sondern gibt offenbar verschiedene Auffassun-

gen Kannistos von dem in diesen Stellungen qualitativ nicht

ganz klaren Vokal wieder. Es handelt sich bei Kannistos

a, ä, ä um einen einzigen a-Laut. Dass Kannisto ihn quali-
tativ meistens ebenso wie das a der ersten Silbe (Kannisto
Vok. a, q) bezeichnet, ist offenbar durch die Kürze des Vokals

in diesen Stellungen hervorgerufen, jedoch nicht richtig; vgl.
z. B. pqsan (pqsän) 'Tisch’, Kannisto Vok. pä'sän 39.

In offener nichterster Silbe bezeichnet Kannisto — so-

weit man aus den wenigen hierher gehörigen Wörtern in Kan-

nistos bisher publizierten Materialien schliessen kann — das

halblange a durch a und ä, selten durch a (s. den übernäch-

sten Absatz).

Bezüglich der Quantitätsbezeichnung des a der nichtersten

Silben finden wir bei Kannisto sehr wenig Material. In Vok.

handelt es sich fast ausschliesslich um ein a in der zweiten

geschlossenen Silbe oder im Auslaut. In beiden Fällen tritt,
wie oben angegeben, ein kurzer a-Laut auf, der auch von Kan-

nisto als solcher bezeichnet wird, z. B. pä'sän ’Tisch’ 39; sistam

’sauber’ 110; pirßä ’Entenart’ 48. In geschlossener zweiter

Silbe vor i schreibt Kannisto in zwei Wörtern ä und ä:

67 Ich betone: „bei Kannisto“, da ich selbst in den verschiedenen

im folgenden angegebenen Stellungen nicht besondere, für diese Stellungen

typische, ständige Varianten beobachten konnte.
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erjcäi ’Dienerin’ 43 (-al 106), womit offenbar Dberkürze des a

bezeichnet wird. Ein einzigesmal — unter 84 ähnlichen Fällen

mit a in geschlossener zweiter Silbe — schreibt Kannisto ein

kurzes-schwachgeschnittenes d (Vok. 178) — natürlich zufällig.
Inlautendes a in offener nichterster Silbe kommt in Vok.

nur in fünf Wörtern vor. In zwei Wörtern (16, 20) schreibt
Kannisto kurzes a, in drei Wörtern (63, 64, 70) kurzes-schwach-

geschnittencs d. Etwas mehr Material hierfür finden wir in

Kannistos Aufsatz „Die Vokalharmonie im Wogulischen“ eB
,

wo Kannisto 15 Wörter, meistens Verbalformen, mit inlau-

tendem a in offener nichterster Silbe anführt. In 10 Wörtern

gibt er hierbei kurzes-schwachgeschnittenes d (d. h. so wie er

die Quantität kurzer Vokale in offener erster Silbe bezeichnet);
in 5 Wörtern, die sich in ihrer Struktur von den ersteren in

nichts unterscheiden, gibt er halblanges d; vgl. z. B. Kan-
nisto minäsu

m ’ich ging’ ~ alds"m ’ich tötete’; uiydli ’er
schwimmt’ ~ siltäli ’er schneidet’. Diese Schwankungen in der

Quantitätsbezeichnung geben keine gesetzmässige Verschieden-

heit der Quantität des a in diesen Wörtern wieder, sondern

sind willkürlich. Es handelt sich in allen diesen Wörtern mit

a in offener nichterster Silbe im wesentlichen um eine Halb-

länge 69
.

Zusammenfassend lässt sich sagen: Kannistos a, ä,
ä

t
ä, ä, a, ä in den nichtersten Silben sind alles nur Zeichen

eines einzigen Phonems, dessen kombinatorische qualitative
und quantitative Varianten oben beschrieben worden sind; a,

ä, ä sind Schreibvarianten, nicht Aussprachevarianten, ebenso ä,
ä und d, ä.

Munkäcsi gibt a der nichtersten Silben mit drei Zeichen
wieder: a, ä, e. e (das Zeichen des reduzierten Vokals d bei

Munkäcsi) tritt in geschlossener nichterster Silbe auf,
z. B. entep 'Gürtel’, nepek ’Papier’, pasen. ’Tisch’, mines ’er ging’,
vosrern 'Galle’, %atel 'Tag’. Jedoch kommt auch ä in dieser

Stellung vor, z. B. yasäp 'Vorhang’, xatctq (auch yater]) 'Schwan’,

68 FUF XIV 77.

69 Die Bestimmung derartiger kombinatorischer Quantitätsgrade nach

dem Gehör hängt zweifellos stark von subjektiven Faktoren aufseiten des Auf-

zeichners ab.
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inär Sattel’. Aor / schreibt er a, z. B. morax ’Beerenart’, xula%
’Rabe’, vor j bisweilen e, z. B. xar)Xei 'Riedgras’, aber auch a,
z. B. Srjkaj 'Dienerin'. — In offener Silbe schreibt Munkäcsi
a, z. B. vätalaxti ’er handelt’, tumanir) 'Schloss-’, in Suffixen
meist ä, z. B. kwolänem 'meine Häuser (Plur.)’, k'wolä’em 'meine
Häuser (Dual)’. Kommt das a bald in offener, bald in geschlosse-
ner Silbe vor, so erscheint bei Munkäcsi ein „Wechsel“ a

bzw. ä ~ e: a~ e, z. B. tumanel tumentäslen 'du schlossest sie
mit dem Schloss zu’ VNGy. II 132; ä~ e, z. B. minäst 'sie

gingen (~ mindest, minasat), mines ’er ging’. — Im Auslaut
schreibt er ä, z. B. apä 'Wiege’, ekwä ’Alte’, ajkä ’Alter’.

Die drei Zeichen Munkäcsis für das a der nichtersten
Silben

— a, ä, e — entsprechen, wie man sieht, in ihrem Vor-
kommen i. A. 70 den oben von mir beschriebenen kombi-
natorischen Varianten ä, ä (ä, ä), v. Munkäcsi hat also auch —

im Unterschied zu Kannisto — das a in geschlossener Silbe
oft als reduziert aufgefasst, hat es allerdings fälschlicherweise
mit demselben Zeichen wie den echten reduzierten Vokal (e)
geschrieben, von dem es sich jedoch qualitativ unterscheidet.

s — Der ß-Laut der nichtersten Silben ist seiner Qualität
nach mit dem e-Laut der ersten Silbe identisch. Vor y erscheint
die geschlossene Variante e, z. B. ’ich gehe’, öle-ftn ’ich
bin’, sonst e. Seiner Quantität nach ist er in offener Silbe etwas

weniger lang als das e der ersten Silbe, z. B. in ge-
schlossener Silbe ist er etwa halblang, z. B. minsn 'geh!'; im

Auslaut ist er kurz, z. B. supe ’sein Hemd’.

Ebenso wie in der ersten Silbe bezeichnet K a n n i s t o auch in
den nichtersten Silben zwei e-Phoneme, s und e, z. B. ianneß
’Sehne’ 71

,
'kommen' 34. Vor y erscheint stets e, z. B.

'ich bin froh’ 16, ’ich bin’ 166. — Sehr eigen-
artiger Weise schreibt Kannisto jedoch in ein und demselben

Suffix, unter genau denselben kombinatorischen Bedingungen,

70 Im einzelnen kommen viele Schwankungen bei Munkäcsi vor; so

bezeichnet er bisweilen a auch in offener Silbe mit 6 oder e (vor j) oder in

geschlossener Silbe mit a usw.

71 FUF XIV 40.
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bald e (ee), bald e^ej 72 : z. B. mailen ’gib!’ 26, iä' i-e
en 'komm!'

151 73
.

Eine Erklärung hierfür kann ich nicht geben 74 .
In zwei Worten, täißes ’es wurde gegessen’ 5, ö'ia'ße

'Schläfe’ 70, schreibt Kannisto ein e, über das ich nichts Nähe-
res aussagen kann.

Munkäcsi bezeichnet den e-Laut der nichtersten Silben

mit verschiedenen Zeichen: e, e, ä, e, ohne dass jedoch diese
Schreibweise — soweit man ohne genauere Kenntnis der Materi-

alien Kannistos beurteilen kann — auf zwei verschiedene e.

Phoneme schliessen lässt, e — vor y im Präs. Akt., z. B.

mineim, minein ’ich gehe, du gehst’. — e — z. B. in den

Possessivsuffixen der 1. und 3. P. Dual., -men, -en. — ä — be-

sonders in offenen Silben; im Prät. Pass., z. B. majwäsen ’du

wurdest beschenkt’ (= maiwesan)’, in der objektiven Konjugation,
z. B. pösäln 'jag ihn hinaus!’ (= pöseln), vistä ’er nahm ihn’

(= wiste) ; in Possessivsuffixen, z. B. kwol-ä ’sein Haus’, kwol-

änä ’seine Häuser’ (= -e, -ane!!!)\ aber auch in geschlossener
Silbe, z. B. jäntäw 'Sehne’. — e — z. B. jäjen ’komm!’.

i — Entspricht in qualitativer und quantitativer Beziehung
dem i der ersten Silbe, z. B. mini ’er geht’, ani 'Schüssel', ’/umit
'Männer’. Ebenso wie in der ersten Silbe, erscheint vor y eine

hintere kombinatorische Variante i, z. B. iqniy ’gross’.
Kannisto schreibt i, die hintere Variante /, z. B. ani 1,

lö'sld 'weit’ 70, iä'niy 35. In offener Silbe schreibt er — soweit

man aus den wenigen Beispielen in seinen Materialien schliessen

kann — halblanges 2, z. B. maytlum ’ich stecke es ein’ 3, pa'sa-
tllum ’ich bohre es’ 16. Betreffs des Z in Wörtern wie mäiD

'Leber’ s. o. S. 253.

Munkäcsi schreibt i, vor 7: i, z. B. jäm. Vor Konso-

nanten schreibt er i -f- y gewöhnlich Z, z. B. yarili (— yariyli)
'erlischt’, yullli (—yqliyli) ’quillt empor’. Steht Vokal (äusser i) -j-
--7 am Silbenschluss, so schreibt Munkäcsi nach oder vor y oft

72 Betreffs der Vorschläge « und « s. o. S. 264.

73 Andere Imperative auf -«en. : Vok. 27; auf - een : Vok. 145, 148; FUF

XVII 85.

74 In ostjak. Kaz., wo in den nichtersten Silben gleichfalls die beiden

Phoneme t und e vorkommen, hat jedoch ein und dasselbe Suffix immer nur

einen e-Laut: entweder e oder e.
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ein i, z. B. (Zsy ’er isst’, way ’er sieht’) Munkäcsi te'i, teV,
va'i. Dies ist jedoch falsch: es handelt sich nicht um zweisil-

bige Wörter mit l in der zweiten Silbe, sondern nur um den
Halbvokal y mit z-Beiklang (s. Anm. 11 und 60).

u — Der dem u der ersten Silbe gleiche Vokal kommt in

den nichtersten Silben nur in einer ganz bestimmten kombina-

torischen Stellung vor: vor w, z. B. %äpuw ’unser Kahn’, iöruwli

’er vergisst’.
Da der reduzierte Vokal vor w nicht vorkommt, ist uw der

nichtersten Silben zweifellos durch Labialisierung aus *zw ent-

standen 75
.

Kannisto schreibt in der entsprechenden Stellung eben-
falls u, z. B. iörußl- 'vergessen’ 91, kufsuß- 'sich berauschen’ 125.

Ausserdem kommt in Vok. u vor p vor: pußtuß 'Fischgabel’ 121,
was jedoch ein Irrtum ist. Es handelt sich um eine Ableitung
von pußt- 'stechen’ 200 mit dem üblichen Suffix -dp (-up), das
einen reduzierten Vokal (labialisierte Variante) hat, nicht u;

vgl. richtig -
u
b bei Kannisto MSFOu. 73:367 tüUyl"B 'Aufführung’,

von tuliyl- ’hereintragen, spielen’.
Munkäcsi schreibt -uw im Auslaut -üw, z. B. kwoluw

'unser Haus’; intervokalisch -uw, z. B. kutsuwes ’er wurde be-
trunken’ VNGy. I 69; vor Konsonanten bezeichnet er den Halb-
vokal meist garnicht und schreibt a, z. B. jälnüm ’ich würde

gehen’ VNGy. IV 326 (— iqlnuw’m) oder zz, z. B. joruli ’er ver-

gisst’.
Andere nichtreduzierte Vokale als die besprochenen a, e, i

sowie u in der Verbindung uw kommen in den nichtersten Sil-
ben wogulischer Wörter nicht vor, sofern man von ganz jungen
Lehnwörtern 76 und Eigennamen absieht. Eine Ausnahme bildet
höchstens j, das in dem offenbar nicht ganz jungen Lehnwort

aus dem Samojedischen pörttm ’Medikament’ (am pörtansm 'meine

Medizin’) vorkommt", ausserdem auch öfters in Eigennamen

7o Genau dasselbe ist im Ostjakischen zu beobachten: im Nordostjaki-
schen kommt u in den nichtersten Silben nur vor w vor, vor dem der redu-
zierte Vokal nicht vorkommt. Diesem nordostjak. uw entspricht südostjak. aw

76 S. z. ß. Kannisto Vok. 86 ö\ FUF XVII 148 u vor r.

‘ 7 Da ich mich nicht speziell mit Sammlung lexikalischer Materialien
befasst habe, ist es sehr wohl möglich, dass in Kannistos unpublizierten Ma-
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(aus dem Russischen entlehnten Personennamen), q, ö und u

kommen ausserhalb der ersten Silbe nicht vor.

Tabellarische Übersicht des Vokalismus So.

nach Kannisto

(in Kannistos Publikationen
vorkommende Vokalzeichen) 78

nach M u n k ä c s i 79 nach Steinitz B9

Vokalismus der ersten Silbe

ä, ä, a ä, a ä

(a, a) ä, q a, ä, e (a) q

A
,

° (° A) ä, ö, q (o) j

ö, o (ö), n o, q (o) ö

ü, ü ü, u ü

u, u' u, a u

f (et) ' e M > s
e, e ) { J
7, Z' (i, t

, i, i'), l (l) i, i, i (e) i

Vokalismus der nichtersten Silben

a, ä, ä, ä, ä, a
,

ä a, ä, e a

',
z

. . \ e, e, ä, e s

e, e, e (ee) | J
Z, Z, Z Z, i i

u u, ü u

3,3, i, 1, «, a e, Z 3

Vokalsystem von So. unterscheidetDas hier darges teilte

sich in vielen Punkten, besonders bezüglich der Qualität der

Vokale der ersten Silbe, wesentlich von dem Vokalsystem der

terialien das eine oder andere (onomatopoetische) Wort mit j in nichterster Silbe

vorkommt. Die in Cernecov Caoßapb vorkommenden Worte mit o in der

zweiten Silbe habe ich alle geprüft: es handelt sich immer um einen redu-

zierten Vokal (s. yohos, tahom, haptorka).
78 Ich habe die Zeichen Kannistos, die einem der von mir bestimmten

Phoneme entsprechen, hintereinander gestellt. Die von mir in () gesetzten
Zeichen werden von Kannisto s-lbst als vermutliche Schreibvarianten oder

als kombinatorische Varianten bezeichnet, s. o.

79 In () die vereinzelt vorkommenden Fälle.

80 Ich gebe hier nur die Zeichen für die Phoneme.



westlichen, südlichen und östlichen wogulischen Dialekte. Auf

eine vergleichende Darstellung kann ich hier nicht eingehen.
Nur ein wohl ganz unerwartetes, mir selbst überraschendes

Resultat meiner Untersuchungen sei kurz erwähnt. Das Vokal-

system von So. (und dem Ob-Wogulischen) stimmt mit dem

Vokalsystem der benachbarten nordostjakischen Dialekte 81 über-

ein und zwar völlig bezüglich der Qualität der Vokale der

ersten Silbe 82
,

und mit unbedeutenden Ausnahmen bezüglich
ihrer Quantität sowie des Vokalismus der nichtersten Silben.

Der Vokalismus dieser nordostjakischen Dialekte unterscheidet

sich stark von dem der süd- und ostostjakischen Dialekte. Eine

derartige Übereinstimmung zwischen dem Nordostjakischen
und Nordwogulischen ist natürlich nicht zufällig. Da auch

historische und ethnographische Daten die Anwesenheit von

Ostjaken in dem heute nordwogulischen Sprachgebiet bezeugen,
ist diese Übereinstimmung offenbar durch „Ostjakisierung“ oder

durch ein nordostjakisches Substrat im Nordwogulischen zu er-

klären.

81 d. h. der Dialekte von Schuryschkar-Berjosov und von Scherkaly;
vgl. die „Skizzen der Phonetik“ in W. Steinitz Ostjakische Texte

(Tartu 1938).
82 Die von mir für die erste Silbe beschriebenen Vokalphoneme von

So. entsprechen denen von ostjak. Schur, und Scher. Die in Kannistos

Aufzeichnungen auftretenden zwei Phoneme g und e, die gegenüber dem

heutigen e eine ältere Stufe des Vokalismus von So. repräsentieren, erschei-

nen ebenfalls in nordostjak. Kaz. Eine kurze Skizze des Vokalismus von Kaz.

s. W. Steinitz XanTLißcKiift (octiujkiiü) hbbik. Hsbikii n iihcbm.

ceßepa I 200 f. Die Darstellung des Kaz. Vokalismus durch Karjalainen,
mit 15 qualitativ verschiedenen Vokalzeichen, führt völlig irre.

Äratrükk .Öpetatud Eesti Seltsi Aastaraamatust 1937“.

K. Mattieseni trükikoda 0.-ü., Tartu, 1938.
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